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auf  die  retrospektive  Erhebung  nicht-for-
maler  und  informeller  Weiterbildungsakti-
vitäten weitgehend  verzichtet.  Im  Rahmen 
der  IAB-Studie  „Arbeiten  und  Lernen  im 
Wandel  (ALWA)“  stehen  jedoch auch kurze 
und unbedeutende, oft weiter zurückliegende 
Weiterbildungsaktivitäten  im  Fokus.  Ziel 
der vorliegenden Studie war es zu untersu-
chen, ob die Erinnerung an diese Aktivitäten 
mittels  einer  kontextgestützten  Erfassung 
verbessert  werden  kann.  Daher  sind  wir 
der  Frage nachgegangen,  ob  es beim Erin-
nern  von  Weiterbildungsereignissen  einen 
Zusammenhang zwischen den von den Be-
fragten verwendeten Erinnerungsstrategien 





Methode,  die  ursprünglich  zur  Validierung 
Abstract
Further  education  and  training  activities 
are considered to be recalled only with dif-
ficulty. Therefore, non-formal and informal 
training  activities  have  rarely  been  col-
lected  in  retrospective  surveys.  However, 
within  the  framework  of  the  IAB-ALWA 
study  “Working  and  Learning  in  a  Chang-
ing World” short and relatively insignificant 
training  activities  that  occurred  sometime 
in the past are also of central interest. It was 
the goal of  this  study to examine whether 






zation  when  remembering  further  educa-
tion  episodes.  In  our  study  the  context  of 
memorization  were  employment  episodes. 
Our  approach  involved  applying  cognitive 
pretesting – a qualitative method originally 
developed to validate the understanding of 
A Cognitive Pretest of  
Memory Processes  
Related to Episodes of  
Further Education





Weiterbildungsaktivitäten  stellen  aufgrund  ihrer  kurzen  Dauer  und mangelnden 
Einbettung in Berufs- und Privatleben der Personen zumeist besonders schwierig 
zu  erinnernde  Inhalte  dar.  Für  die  retrospektive  Erfassung  von Weiterbildungen, 
die zeitlich nicht sehr weit  in der Vergangenheit  liegen, gibt es  in verschiedenen 
Studien in Deutschland bereits bewährte Instrumente (z. B. Adult Education Survey 
(AES),  Berichtssystem  Weiterbildung  (BSW),  BIBB-IAB-Erwerbstätigenbefragung, 
Mikrozensus (MZ), SOEP (Sozio-oekonomisches Panel)).
Diese  empirischen  Erhebungen  liefern  jedoch  sehr  unterschiedliche,  zum 






wickelt wurde  –  auf  die Untersuchung der 
Art  und  Weise  des  Abrufens  von  an  sich 
schwer erinnerbaren Ereignissen.
Die Ergebnisse des kognitiven Pretests zeigen, 
dass  sich  Befragte  gut  an  Weiterbildungs-





ein  geeignetes  Mittel  für  die  retros pektive 
Erfassung von Weiterbildungs akti vitäten ist, 
die nur wenige Jahre zurückliegen. Mit einer 
Zunahme  des  retros pektiven  Zeitraums 
wachsen  die  Erinnerungsprobleme  aller-
dings  so  stark,  dass  diese  auch  durch  eine 
kontextspezifische  Abfrage  nicht  beho ben 
werden können. Die aufgrund des kognitiven 
Pretests  gewonnenen  Erkenntnisse  wurden 
anschließend  in der Haupterhebung der  IAB-
ALWA Studie und in der Nachfolgestudie, der 
ersten  Welle  der  Erwachsenenetappe  des 





The  results  of  the  cognitive  pretest  show 
that respondents remember training activi-
ties  from  the  recent  past  well.  For  events 
that are further back  in the past, context-
based  memory  strategies  are  frequently 
used. In sum, we demonstrate that context-
based data collection  is an appropriate  in-
strument  for  the  retrospective  collection 
of  training activities which occured only a 
few  years  ago.  The  longer  the  retrospec-
tive  intervall  is,  however,  the  greater  are 
the  memory  problems  which  cannot  be 
compensated  by  context-based  retrieval. 









beteiligung  einschließlich  einer  umfangreichen  Liste  an  Beispielen,  die  formale 
nicht-berufliche,  aber  auch  die  formale  berufliche  Weiterbildung  untererfasst. 










































mehrmals,  d. h.  für  jeden  einzelnen  Lebensbereich  (wie  z. B.  Schule,  Ausbildung, 
Erwerbstätigkeit, Arbeitslosigkeit  etc.)  separat durch  ihren Lebensverlauf.  Für  je-









Zertifikat  führen  (Kleinert/Matthes  2009).  Das  können Ausbildungen  sein,  die  in 
formalisierten  Bildungseinrichtungen  stattfinden,  aber  auch  Vorbereitungslehr-
gänge für Prüfungen (wie z. B. Meister- oder IHK-Prüfungen). Unter nicht-formalen 
Weiterbildungen verstehen wir kürzere Weiterbildungen wie Kurse und Lehr gänge, 




















Ein  kontextgestütztes  Erhebungsverfahren  von Weiterbildungsereignissen 
wurde bislang noch nicht bei Befragungen verwendet und muss daher empirisch 
getestet werden. Wir gehen dabei nicht wie üblich quantitativ vor, indem wir er-
hobenen  Retrospektivdaten  Paneldaten  gegenüberstellen  (Powers/Goudy/Keith 
1978;  Peters  1988;  Dex/McCulloch  1997;  Klein/Fischer-Kerli  2000;  Solga  2001). 





wurde, wird untersucht,  ob  ein  kontextbezogenes  Erhebungsverfahren das  Erin-
nern von Weiterbildungsereignissen erleichtert. Im Mittelpunkt des kognitiven Pre-
tests steht hier jedoch nicht die Validierung einer bestimmten Frageformulierung 











episoden  und  der  Länge  des  retrospektiven  Erinnerungszeitraums  vorgestellt.  Im 
folgenden  Kapitel  werden  Implikationen  dieser  Ergebnisse  für  die  retrospektive, 
kontextgestützte Erhebung von Weiterbildungsaktivitäten in der IAB-ALWA Studie 








vermögen  des  Befragten  fördert.  Reimer  (2001)  unterscheidet  in  Anlehnung  an 






















stark  auf  die  Lücken-  und  Fehlerhaftigkeit  von  Erinnerungen  auswirken:  (1)  die 
Komplexität,  die  sich  aus  Häufigkeit,  Regelmäßigkeit  und  Ähnlichkeit  der  Ereig-
nisse  zusammensetzt,  (2)  die  Eindeutigkeit  der  Erinnerungsinhalte  sowie  (3)  die 
Inten sität,  die  über  Emotionen  Erinnerungsleistungen  beeinflussen  kann.  Daher 
ist anzunehmen, dass nicht nur die Fehlerquote beim Erinnern mit zunehmender 







Nennen  verweigern.  Ein weiterer Grund  ist,  dass  auch  die  Befragungsdauer  und 
somit die Zeit, die  für den einzelnen Abruf von Ereignissen zur Verfügung steht, 
zeitlich begrenzt ist. Weiterhin gehen die Autoren davon aus, dass mit einer Aus-
weitung des  zeitlichen Erinnerungsrahmens die Wahrscheinlichkeit  für  einen  zu-

















•  das retrospektive  Intervall  (zeitlicher Abstand zwischen dem zu erinnernden 
Ereignis und dem Interviewzeitpunkt).
2.2  Erinnerung an die weiteren Umstände von Ereignissen
















sich  ein  Ereignis  ereignet  hat,  nimmt  im  kognitiven  Pretest  eine  zentrale  Rolle 



















ist,  ihre Lebensgeschichte anhand eines  selbst gewählten Lebensbereiches zu  re-











memory  cues  genannt,  die  als  Schlüsselreiz  fungieren  sollen,  um  den  Befragten 
in den entsprechenden inhaltlichen Kontext zu versetzen (z. B. Erwerbsepisoden). 
Bounded recalls bilden einen besonderen Schlüsselreiz in Form von zeitlichen Ver-
ortungen.  Durch  diese  Art  von  Reizen  soll  der  zeitliche  Rahmen,  also  die  Refe-
renzperiode des abgefragten Ereignisses genau abgesteckt und als Raster definiert 















frühesten  Ereignis  beginnend,  chronologisch  entlang der  Zeitachse  bewegt. Dies 
soll die Zielperson dazu nutzen, andere meist unwichtigere Ereignisse (z. B. Weiter-
bildungsereignisse)  im Zusammenhang mit diesen Lebensereignissen zu verorten. 


































beim  kontextbezogenen  Erinnern  zu  erlangen.  Im  Anschluss  daran  wird  unter-
sucht, ob sich durch die Verwendung einer doppelten Strategie, d. h. einer modu-
larisierten  Befragung  zu  Erwerbsepisoden  und  anschließenden  modulinternen 












H1: Je länger das retrospektive Intervall ist, umso schwieriger wird es für 
eine Person, sich an bestimmte Details zu erinnern. 
Weiter zurückliegende Ereignisse können deutlich schlechter erinnert werden, wo-
nach  das  Ausmaß  des  Vergessens  also  „eine  Funktion  der  verstreichenden  Zeit“ 
(Reimer 2001:  19)  ist. Die  erste Hypothese wurde  von Kurz,  Prüfer  und Rexroth 
(1999)  für  andere  Ereignistypen  bereits  als  Ergebnis  formuliert.  Die  Länge  des 




H2: Je mehr Erwerbsepisoden, Weiterbildungen oder Arbeitgeber eine 




Kognitive  Pretests  sind  entwickelt  worden,  um  in  der  Entwicklungsphase  eines 
Frage bogens  einzelne  Fragen  auf  ihre  Verständlichkeit  und  Durchführbarkeit  zu 
prüfen. Zur Identifikation von Problemen wird nach dem Stellen der eigentlichen 







2  Weitere Verfahren  sind das Response-Latency-Verfahren,  das  Sorting Verfahren  sowie  das 
Paraphrasing, auf die  in diesem Papier nicht eingegangen werden  soll  (vgl. Prüfer/Rexroth 
1996, 2000, 2005).
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mation Retrieval Probing). Durch Comprehension Probing werden mittels gezielter 
Nachfragen  missverständliche  Formulierungen  aufgedeckt,  Begriffe  definiert  oder 
umschrieben, Sinnzusammenhänge der jeweiligen Frage erläutert oder Kontext effekte 
aufgespürt.  Der  Befragte  wird  aufgefordert,  sein  Verständnis  der  Survey-Frage 
offen zulegen. Durch diese Art von Probing  stößt man oftmals auf nicht vermutete 
Missverständnisse  oder  Verständnisprobleme.  Diese  Probleme  auszuschalten,  ist 
zur Sicherstellung der Bedeutungsäquivalenz unter allen Befragten notwendig, um 
eine sinnvolle Interpretation der Antworten überhaupt erst zu ermöglichen. Beim 
Information Retrieval Probing  steht der Erinnerungsprozess selbst  im Fokus, und 
es  werden  diesbezüglich  gezielte  Nachfragen  zum  Erinnerungsprozess  und  dem 



































































•  Haben  Sie  die Antwort  sofort  gewusst  oder mussten  Sie  länger  überlegen? 




















zelne  Erwerbsepisode  Untersuchungsgegenstand.  Dennoch  dürfte  von  Interesse 




Bildungsabschlüsse  dominieren  Personen  mit  abgeschlossener  Berufsausbildung 
(N=5). Zwei Personen haben ein Studium erfolgreich abgeschlossen, ein Befragter 
17 Dürnberger/Drasch/Matthes: Kontextgestützte Abfrage in Retrospektiverhebungen ...
ist  Beamter. Während  eine  Befragte  lediglich  zwei  Erwerbsepisoden  in  ihrem 
Leben durchlaufen hat, liegt das Maximum der durchlaufenen Erwerbsepisoden bei 
über zehn. Für die vorliegende Untersuchung ist aber nicht von Interesse, welche 











zeitpunkt  sowie  aktuell  im Befragungsjahr,  also maximal  ein  Jahr  zurück).  Diese 
bilden die Ankerpunkte  für die  Länge des  retrospektiven  Intervalls. Die Auswahl 
dieser Referenzzeitpunkte folgte der Überlegung, im Vergleich zum gesamten Er-
werbsverlauf,  lange, mittlere und kurze retrospektive  Intervalle adäquat abzubil-
den.  Zum  anderen werden  die  Episoden  entweder  der  Gruppe  der  geringen  (bis 
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denen  die  Aussagen  der  Befragten  geordnet  wurden:  Erinnerungsstrategien, 
Gründe  für gute Erinnerbarkeit und Probleme beim Erinnern. Die  transkribierten 
Mitschnitte wurden  im Hinblick auf diese Kategorisierung analysiert und wichtige 


















•  bewusstes  Sich-Zurückversetzen  in  den  situativen  (beruflichen)  Kontext, 
z. B. über den Arbeitsalltag („Das weiß  ich noch, weil  ich den ersten Tag da 
gearbeitet habe.“)








•  Vorstellen  möglicher  Ereignisse  aus  der  Referenzmenge mit  anschließender 

















Die Verwendung der  Strategien unterscheidet  sich  insbesondere nach der  Länge 
des retrospektiven Intervalls des erinnerten Ereignisses: Etwa jeweils zwei Fünftel 










In  diesem  Abschnitt  werden  zentrale  Gründe  erläutert,  wieso  Erinnern  gelingen 
bzw. problematisch  sein  kann. Diese  sind erneut nach Häufigkeit des Auftretens 
















•  Unkenntnis  über  die  Referenzmenge  (eine  Person  gibt  an,  nie  an  einer  be-








Jüngere Personen erinnerten  sich meist nicht –  sie wussten. Nur  selten verwen-
deten  sie  Erinnerungsstrategien  und  fühlten  sich  stattdessen  überfordert,  einen 































































Zusammenfassend  lässt  sich  sagen,  dass  eine  kontextspezifische  Abfrage 
vor allem für den zweiten Referenzzeitraum mit einem Erinnerungszeitraum von 




für  Episoden  im mittleren  retrospektiven  Intervall  zielführend  ist.  Immer wieder 
gingen hier die Befragten selbst auf die  jeweiligen Kontexte der abgefragten Er-
werbsphase  ein  und  bestätigten  damit  die  zugrunde  liegende  Vermutung,  dass 





Lagen die  erfragten  Inhalte dagegen weiter  zurück,  so beschränkten  sich 
die Interviewpartner nicht nur auf die Strategie des kontextgestützten Erinnerns. 
Stattdessen  verwendeten  die  Befragten  für  Ereignisse  des  Referenzzeitraums 
15 Jahre vor dem Befragungszeitpunkt zusätzlich Strategien, denen ein bestimmter 
Suchalgorithmus zugrunde lag. So gingen Zielpersonen bei den weiter zurücklie-
genden Erwerbsepisoden meist  so  vor,  dass  sie  die  Zahl  der  Ereignisse  entweder 
sukzessive aufaddierten oder chronologisch  innerhalb der Referenzperiode such-
ten.  Außerdem  stellten  sich  die  Zielpersonen  mögliche Weiterbildungsereignisse 
vor, die sie im Anschluss daran mit ihrer eigenen Biografie und insbesondere mit 
Erwerbsphasen während der Referenzperiode verglichen.






Nutzten  die  Befragten  für  die  aktuelle  Referenzperiode  dennoch  eine  bestimmte 
Strategie, so wählten sie meist eine Vorgehensweise, die sich aus der Aktualität der 

















sich die Person  in den  situativen Kontext  zurückversetzt, nicht ersetzen. Darauf 
weist die Anzahl der genannten Strategien pro Episode hin. Hatte eine Person mehr 
als drei Beschäftigungsverhältnisse, so nennt sie im Durchschnitt weniger Strategien, 







täten.  Bezieht man  die  beiden  Aspekte  Länge des retrospektiven Intervalls  und 
Anzahl der Erwerbsepisoden  mit  ein,  so  zeigt  sich  für  die  Erwerbsepisoden,  die 





























nötigt  man  detaillierte  Informationen  über  den  Vorgang  des  Erinnerns,  der  nur 
durch Selbstreflexion der Befragten erlangt werden kann. Schon bei der Auswahl 
der  Untersuchungspersonen waren  Entscheidungen  notwendig,  die  auch  die  Er-























nicht  problemlos  bei  der  Untersuchung  von  kontextgestützten  Erinnerungen 
heran gezogen werden konnten. Hier wäre es sinnvoll gewesen, Fragen, bei denen 




















Abschließend  wurden  die  Befragten  in  jedem  Gespräch  über  die  genaue 
Inten tion der Interviews aufgeklärt. Erst zu diesem Zeitpunkt wurden ihnen explizit 
Methoden — Daten — Analysen  ·  2011, Jg. 5, Heft 1, S. 3-35 26 















Zusammenfassend zeigen die Ergebnisse, dass  für ein  retrospektives  Intervall von 
etwa  fünf  Jahren  eine  kontextgestützte  Abfrage  die  Erinnerungsfähigkeit  unter-
stützt. Für länger zurückliegende Ereignisse reicht diese Art der Abfrage aber nicht 
aus.  Konsequent  zu  Ende  gedacht  heißt  das  auch,  dass  selbst  bei  einer  kontext-
gestützten  Abfrage  die  Analyse  nicht-formaler  Weiterbildungsbeteiligung  auf 
Ereignisse  beschränkt  bleiben  muss,  die  maximal  fünf  Jahre  vor  dem  Interview 
stattgefunden  haben.  Will  man  weiter  zurückliegende  nicht-formale  Weiter-






















erfassen.  Für maximal  zwei  dieser  per  Zufall  ausgewählten  Lehrgänge  oder 

















Eine wesentliche Neuerung  dieses  kognitiven  Pretests war,  sich  auf  Erin-
nerungsprozesse  zu konzentrieren und nicht wie bisher üblich primär auf Nach-
fragen zum Verständnis von Fragen. Nicht im Fokus dieses Pretests standen dabei 
individuelle  Unterschiede  zwischen  Erinnerungsleistungen  von  Personen.  Diese 
Vorgehensweise  erscheint  insbesondere  bei  Befragungen,  die  die  Erfassung  von 
retrospektiven Lebensverlaufsdaten zum Ziel haben und sich auf bisher nicht er-
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Haben Sie während dieser Zeit Kurse oder Lehrgänge besucht?  –  Ich war 
öfters mal weg in F. oder K., aber ich wusste jetzt nicht mehr genau, ob es 
Schulungen  oder Meetings waren.  Aber  es waren  zwei  reine  Schulungen.
Haben Sie an Seminaren oder Fachvorträgen teilgenommen?  –  Lass mich 








Haben Sie sich berufsbezogene Dinge von Freunden, Bekannten oder Ver­
wandten beibringen lassen?  –  Eigentlich war  immer  so das Gegenteil  der 
Fall.  Ich bin eigentlich  immer ziemlich nieder gemacht worden. Also mein 








– Was war dort deine erste Tätigkeit nach der Ausbildung? – Nach der Aus-























Sicher,  das ganze  läuft  ja  schon konform mit meinem Privatleben. Dieser 
Englischkorrespondent, das war der Hammer hoch drei. Da war dann auch 
meine Mutter. Ich habe angefangen [mit der Weiterbildung zur Fremdspra-






































Wie  viele  Stunden  verbrachten  Sie  während  dieser  Zeit  mit  Kursen  und 
Lehrgängen? – Während dieser Stelle. Oh. (kurzes Überlegen) 30. Das waren 














teuer,  zum anderen  sehr  aufwendig,  sehr  langfristig  und  auch mit  einem 
hohen  Lernaufwand  verbunden waren.  Der  Fremdsprachenkorrespondent, 
der hat mich wirklich an meine Grenzen gebracht, muss ich sagen. (…) Und 

































































chen weiß  ich,  weil  sie  zum  einen  sehr  teuer  zum  anderen  sehr 
aufwendig,  sehr  langfristig  und  auch mit  einem hohen  Lernauf-
wand  verbunden  sind. Der  Fremdsprachenkorrespondent  der  hat 

















etwas  anderes,  wenn  ich  jedes  Jahr  einen  Kurs  belegen  würde, 
dann könnte ich das natürlich prozentual sagen, aber zwei Kurse.












Fiel  Ihnen  die  Beantwortung  der  Frage  schwer?  –  Nein,  nicht 





Also  das  ist  ganz  schwierig  jetzt  ohne, wie  soll  ich  sagen,  ohne 
Stütze zu beantworten, weil das relativ viele waren. Teilweise kur-
ze, teilweise lange und von daher...
